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>>> Aus dem Inhalt

Neuer Baum
Jahrgangsstark: Im 2017 sind
in Neudorf 24 Kinder zur
Welt gekommen. Für jedes
wurde am vergangenen
Samstag im Wynafeld eine
Hainbuche gepflanzt. Seite 17

Neuer Matcherfolg
Endlich wieder Auswärts-
punkte für den FC Gunzwil:
Im enorm wichtigen Spiel ge-
gen Sins gelang Gunzwil der
2:6-Sieg. Die Wende geschah
knapp vor der Pause. Seite 22

Neues Bodenpersonal
Das Flugplatz-Restaurant
wurde letzten Mittwoch wie-
dereröffnet. Das neue Wirte-
team hiess die Gäste bei der
«Antrinkete» willkommen.

Seite 24

Neue Räumlichkeiten
Am Montag trafen sich die
Vereinspräsidenten mit dem
Gemeinderat und Ortsmarke-
ting zur Konferenz. Räumlich-
keiten waren dabei ein wich-
tiges Thema. Seite 9

KKLB Beromünster

Zwei Esel machen Kunst

Das Kunst- und Kulturhaus KKLB wartet stetig
mit neuen Werken und Performances von
Kunstschaffenden auf. Vergangenen Mittwoch
wurden nun auf der Kreativwirkungsstätte
beim Landessender zwei ganz besondere
Künstler begrüsst: die beiden Esel Herr Hirsch-
horn und Frau Rist. «Vorerst sollen die Tiere sich

an ihre neue Umgebung gewöhnen können,
bevor sie als Teil des Gesamtkonzepts in tierge-
rechten Kunstproduktionen eingesetzt wer-
den», sagte Wetz. Er befasst sich seit rund vier
Jahren mit der Esel-Recherche. Dies sei einzig-
artig. Es gebe kein anderes Museum auf der
Welt, das Tierhaltung mache. Seite 5

Rickenbach

Adventsweg im Wald

Das ist sicher keine Kunst!
Haben Sie das auch gedacht? Oder zu-
mindest ein bisschen gezweifelt an der
künstlerischen Qualität von zwei
Eseln im KKLB? Das ist doch keine
Kunst. 
Kann man denken. Nur – wer weiss
schon, was Kunst ist? «Alles ist
Kunst», sagt der eine und geht der De-
finition erfolgreich aus dem Weg.
«Kunst kommt von Können», sagt der
andere, um bestenfalls ein bisschen
 selektionieren zu können. Wie auch
immer – Kunst ist wahrscheinlich –
gleich nach der Liebe – das Unergründ-
lichste für die Menschen, das es gibt.
Dazu fällt mir eine Geschichte ein: Ein
Vater und sein Sohn gingen mit ihrem
Esel der Strasse entlang. Die Leute sag-
ten: «Seid ihr dumm! Ihr habt einen
Esel und reitet ihn nicht mal.» Also
bestieg der Sohn den Esel. Da sagten
die Leute: «Du junger Mann, lässt
nicht mal den alten Vater reiten!» Also
bestieg der Vater den Esel. Sie sagten:
«Der Junge ist doch schwächer, warum
muss er zu Fuss gehen?» Also stiegen
sie beide auf den Esel. Die Leute riefen:
«Wie könnt ihr nur den Esel so überbe-
lasten!» Vater und Sohn stiegen ab und
überlegten. Alles hatten sie auspro-
biert, alles war den Leuten nicht recht.
Wie sollten sie es noch tun? Dann
meinten sie: «Genau. Wir tragen den
Esel!» 
Wetz wird die beiden Esel im KKLB be-
stimmt nicht herumtragen oder auf ih-
nen reiten. Denn wenn es etwas gibt,
das Wetz nicht tut, dann dies: Versu-
chen, es «den Leuten» recht zu ma-
chen. Immer gut für eine Überraschung
und irgendwo auf der Grenze zwischen
genial und verrückt, bringt er dieselbi-
gen lieber zum Staunen, zum Überle-
gen und Kopfschütteln und führt sie
ein bisschen an der Nase herum, wenn
sie meinen zu wissen, was Kunst ist.  
. Ursula Koch-Egli

>>> Kommentar

Mini Leischtige?  
Schwiizer  
Qualitätsarbet.
Florian Felber, M 076 372 69 96 
T 041 926 79 79
Röllin+Partner Immobilien

Rain/Hildisrieden

Im Dienst für die Kirche

Der Adventsweg «Waldzauber» des
Frauenbunds Rickenbach wird Ende
November im Buttenberg begehbar
sein – dank vier kreativen Frauen.

(red) «Waldzauber» ist das Thema
des an mehreren Tagen Ende Novem-
ber begehbaren Adventswegs auf dem
Buttenberg. Die verschiedenen Pos-
ten, denen man begegnet, stimmen
auf die bevorstehende Adventszeit
ein. Auf dem Weg durch den Wald
kann man allerlei Zauberhaftes ent-

Irène Häfliger Amberg, Esther Galliker, Rita Boog und Sandra Wyss. Edler Tropfen zum Anstossen: Markus Arnold und Erich Hausheer.

decken und am Ende des Weges 
wartet das «Waldzauber-Beizli», wo
hungrige und durstige Adventsweg-
besucher sich verköstigen können. 
Vier engagierte und kreative Frauen
haben das Projekt ins Leben gerufen.
Rita Boog, Esther Galliker, Irène Häf-
liger Amberg und Sandra Wyss steck-
ten viel Zeit in Planung und Organisa-
tion. Nun darf man gespannt sein, ob
es zu den handwerklich hergestellten
Figuren auch schon ein paar glitzern-
de Schneeflocken gibt. Seite 16

Markus Arnold wird in Rain und 
Hildisrieden künftig das Amt als
 Pastoralassistent wahrnehmen. 
Am 20. Oktober wurde er begrüsst.

(red) Markus Arnold ist den Hildis-
riedern und Rainern bereits bekannt,
stand er doch schon mehreren Got-
tesdiensten vor. Zu seiner Begrüs-
sung meinte er: «Mit der Bezeich-
nung Pastoralassistent habe ich etwas
Mühe. Sympathischer wäre mir der
Titel Pastoralknecht.» Seite 9

Vorverlegter 
Redaktionsschluss
Wegen Allerheiligen wird der «Mi-
chelsämter» einen Tag früher als
üblich gedruckt. 
Somit wird der Redaktionsschluss
um einen Tag auf den Dienstag,
30. Oktober, 12 Uhr, vorverlegt.
Wir bitten um rechtzeitige Zustel-
lung von Texten und Inseraten.

Redaktion und Verlag

2510_AZM_Seite#1.qxp  25.10.18  12:27  Seite 1

Anzeiger Michelsamt
25.10.2018



RegionAnzeiger Michelsamt 
Nr. 43  |  25. Oktober 2018  (2) 5

Umfrage zur Zeitumstellung vom kommenden Wochenende

Braucht es die Zeitumstellung im Frühling und Herbst?
Die Diskussionen rund um den Zeit-
wechsel werden regelmässig im
Frühling und im Herbst geführt.
Derzeit wird eine Beibehaltung der
Sommerzeit eher thematisiert. Der
«Michelsämter» spürte ein paar
Meinungen auf.

Urs Renggli (67), 
Rentner, Gunzwil

«Nur Kopfsache»
«Ob der Zeitwechsel von Vorteil ist,
kann ich nicht beurteilen. Ich würde
eher die Sommerzeit beibehalten. Im
Sommer war ich viel auf der Alp, da
arbeitet man sowieso mit der Hellig-
keit, nicht mit der Zeit. Und wenn
man Mühe hat mit der Umstellung,
ist das meistens nur Kopfsache!» 

Herr Hirschhorn (17), 
Künstler in Residenz, Beromünster

«Eindeutig Ja»
«I-aah!»

Umfrage: Ursula Koch-Egli

Pius Wicki (62), 
Printmedienverarbeiter, Nottwil

«Lieber am Morgen hell»
«Ich würde den Zeitwechsel behal-
ten, wie er jetzt ist, also Winter- und
Sommerzeit abwechseln. Sonst wäre
es ja am Morgen sehr lange dunkel.
Ich habe es lieber, wenn es am Tag
früh heiter wird! Aber ich denke, dass
die permanente Sommerzeit wahr-
scheinlich eingeführt wird.»

Ramona Troxler (16), 
Lernende Polygrafin, Hildisrieden

«Sommerzeit belassen»
«Eigentlich braucht es den Zeitwech-
sel nicht. Da ich nach der Arbeit je-
weils mit dem Pferd ausreite, habe ich
es lieber, wenn es abends länger hell
ist. Die Sommerzeit sollte man beibe-
halten.» 

KKLB Beromünster

Herr Hirschhorn und Frau Rist sind eingetroffen
Am Mittwochvormittag wurden im
KKLB Beromünster zwei neue Kunst-
schaffende begrüsst: Herr Hirschhorn
und Frau Rist. Sie werden fortan auf
dem Areal residieren und sind durch
das Team rund um Wetz sorgsam be-
treut. Ihre Werke werden zweifellos
einmalig sein, denn die beiden
«Künstler» sind zwei Esel.

Ursula Koch-Egli

Nicht einer Limousine, sondern ei-
nem Tiertransporter entstiegen die
beiden «Künstler» Herr Hirschhorn
und Frau Rist am vergangenen Mitt-
wochmorgen vor dem KKLB. Nach-
dem sie sich erst ein bisschen erholt
hatten, wurden sie zu ihren Gemä-
chern geführt. Im Stall erfolgte bereits
ihre erste Medienkonferenz. Sie nah-
men es gelassen.

Tiergerechte Kunstproduktion
Herr Hirschhorn und Frau Rist, das
sind die Namen der beiden Esel, die
Wetz in seinem Kunst- und Kultur-
haus beim Landessender Beromüns-
ter «engagiert» hat. Sie sind Teil des
Gesamtkonzepts und sollen dereinst
in tiergerechten Kunstproduktionen
und verschiedenen Performances
eingesetzt werden. Daneben werden
sie vom eigens beigezogenen Stall-
meister Alfons Röthlin und dem Tier-
arzt Franz Kurmann aus Dagmersel-
len im KKLB betreut.
Das braucht noch ein bisschen Zeit,
bis Herr Hirschhorn und Frau Rist
sich kreativ entfalten können. «Vor-
erst sollen sich die Tiere an ihre neue
Umgebung gewöhnen», so Wetz beim

Kaffee zu Besuchern und Mitarbei-
tern. «Nicht die Esel sind das Kunst-
werk, sondern das, was sie schaffen
werden», sagte er. Er beabsichtige et-
wa, die Esel mit Lebensmittelfarbe an
den Hufen über Papierflächen laufen
zu lassen. Oder sie mit Rüeblisaft an
der Zunge Bilder «malen» zu lassen.
Schleckspuren als Kunst, sozusagen. 

Nicht störrisch 
Bevor Herr Hirschhorn und Frau Rist

ins KKLB kamen, wohnten sie in La
Chaux d’Abel bei La Chaux de Fonds
in einer professionellen Zucht und
trugen noch einen anderen Namen.
Ihr einstiger Besitzer Jakob Geiser
kennt den Esel-Charakter bestens:
«Jeder Schritt von ihnen ist überlegt.
Sie stellen keinen Fuss auf etwas, das
sie nicht kennen und tun dies nur,
wenn sie das Zutrauen haben.»,
weiss er. «Aber dann sind sie sehr
schlau!» Das dürften ja spannende

Kunstwerke werden. Und noch etwas
weiss der Profi: «Esel sind nicht stör-
risch. Sie sind einfach nur überzeugt,
dass etwas nicht gut ist.»

Kritisches Publikum
Wetz befasst sich seit beinahe vier
Jahren mit der Esel-Recherche. «Es
gibt kein Museum auf der Welt, das
Tierhaltung macht», sagt er. «Wir
sind einzigartig, in dieser Form dies
zu wagen.» Die Problematik liegt auf

Neues kunstschaffendes Gesamtkonzept: (von links) Stallmeister Alfons Röthlin, Wetz, Frau Rist, Eselzüchter Ja-
kob Geiser, Herr Hirschhorn, Margrit Geiser und Tierarzt Franz Kurmann. (Bilder: uke)

der Hand. Die Frage nach artgerech-
ter Haltung und Tierschutz kommt
schnell auf und auch das Kunstpubli-
kum ist kritisch. 
«Ich liess einmal ein Huhn explodie-
ren. Da war die Boulevardpresse
schnell vor Ort», erzählt Wetz. «Das
Huhn war natürlich ausgestopft.»
Wetz hat auch schon Schafe verkehrt
an die Decke gehängt und eine Kuh
einer Beatmungsmaschine ange-
hängt. Selbstverständlich ausge-
stopft. Alle Tiere, die es in seiner
Kindheit im Zihlefeldlöchli gab, habe
er ausgestopft, sagt er. Nur – einen
Esel noch nie. Das geht für ihn inner-
lich irgendwie nicht.

Ähnlich
Wetz scheint zum Esel eine besonde-
re Beziehung zu haben. Er mag die
Melancholie, die sie ausstrahlen, und
er findet, dass sie Ähnlichkeiten ha-
ben mit Künstlern. «Esel haben so et-
was Widerspenstiges an sich. Künst-
ler haben das auch», sagt er. «Sie sind
eigensinnig. Und sie können Gedan-
ken lesen!»

Kunstführung
Herr Hirschhorn und Frau Rist
schauen sich im Stall und nebenan
auf der Weide um und fressen ein
bisschen Gras. Dass sie fast gleich
heissen wie die namhaften Schweizer
Künstler Thomas Hirschhorn und
Pippilotti Rist, ist wohl Zufall, meint
Wetz. Die beiden «Künstler in Resi-
denz» werden nun im KKLB ganz
langsam an die Kunst herangeführt.
Wetz wird ihnen zuerst mal die ausge-
stellten Kunstwerke zeigen. 

Frau Rist (links) und Herr Hirschhorn bei ihrer ersten Pressekonferenz. Geführt von Alfons Röthlin und Jakob Geiser lernten die Esel ihre neue Umgebung kennen. 
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